
Spectaculum Oberwesel findet nicht mehr statt
Verein kann Auflagen personell und finanziell nicht mehr stemmen – Ideen für Alternative werden gesammelt

Von Charlotte Krämer-Schick

M Oberwesel. Wird es auch zu-
künftig ein Spectaculum in Ober-
wesel geben? Oder droht der be-
liebten Veranstaltung nach 40 Jah-
ren das Aus? Diesen elementaren
und weitreichenden Fragen muss-
te sich der verantwortliche Verein

zur Erhaltung mittelalterlichen
Brauchtums in Oberwesel stellen.
Das Ergebnis seiner Versamm-
lung am Donnerstagabend: Das
Spectaculum ist Geschichte. Die
Veranstaltung wird es in Zukunft
nicht mehr geben.

„Es sind die Auflagen, die kaum
noch zu stemmen sind – weder or-
ganisatorisch noch finanziell“, sagt
Joachim Fladl. Seit 25 Jahren ist
er im Verein aktiv, seit zehn Jah-
ren ist er Vorsitzender. „Ich habe
Verantwortung übernommen, weil
ich sozusagen vom Fach bin“,
sagt er. Denn seit 1989 ist er be-
reits als Jo, der Gaukler auf vie-
len Burgen, Mittelalterfesten und
Märkten unterwegs. Sie alle hät-
ten es mittlerweile schwer, weiß
er, die Auflagen würden seit Jah-
ren immer höher.

„Wir haben in Oberwesel ei-
nen der authentischsten Mittelal-
termärkte Deutschlands“, ist Fladl
sicher. Das würden die zuneh-
menden Auflagen jedoch zunich-
temachen. Denn von der ur-
sprünglichen Stimmung bliebe
nach ihrer Umsetzung nichts mehr
übrig, sagt er. Nach dem aktuell
notwendigen Sicherheitskonzept
sei etwa kein Stroh mehr als De-
koration in den pittoresken Gas-
sen und an den Ständen erlaubt
– aus Brandschutzgründen.

Zudem müssten alle Dekostoffe
– etwa die Baldachine, Stoffe ei-
niger Marktstände oder auch die

unzähligen Fahnen, die die Stadt
schmücken – in einem Brand-
schutzmittel getränkt werden, da-
mit sie nur schwer entflammbar
sind. „Die Fahnen sind dann steif
wie Bretter und wehen nicht mehr“,
sagt Fladl. Zudem sei unklar, wie
das überhaupt umzusetzen wäre.
„Wir bräuchten etliche Badewan-
nen voll von dieser Flüssigkeit“,
sagt er. „Und wie sieht der Trans-
port aus? Werden die vorher ge-
trocknet oder bringen wir die
nass aufs Gelände? Das ist alles
ein riesiger Aufwand“, ist der Vor-
sitzende sicher. Er weiß aber auch:
„Ohne diese Deko, ohne Stroh
und ohne Fahnen, ist das Spec-
taculum nicht mehr das Specta-
culum.“ Das sei einer der Kern-
punkte, die den Verein beschäf-
tigten. Denn der Vorsitzende ist si-
cher, dass die vielen Besucher aus-
blieben, gebe es die einzigartige
Atmosphäre nicht mehr.

Diese Einschätzung teilten am
Donnerstagabend auch die 55 Mit-
glieder, die zur Versammlung ge-
kommen waren. „Die Entschei-
dung fiel schweren Herzens, aber
mehr oder weniger einstimmig“,
berichtet Fladl von dem Treffen.
Fehle das gewohnte Ambiente,

würden die Besucher enttäuscht,
sind die Vereinsmitglieder nach
dem rund zweieinhalbstündigen
Austausch sicher.

Die Besucherzahlen seien in
den vergangenen Jahren ohnehin
rückläufig gewesen, sagt Fladl.
„Nach Corona haben sie sich hal-
biert und seither nicht mehr so

wirklich erholt“, sagt er. Trotz-
demmüssten sie – so sieht es das Si-
cherheitskonzept vor – ständig er-
fasst werden. „Damit im Notfall
klar ist, wie viele Menschen eva-
kuiert werden müssten“, erklärt
der Vorsitzende. Diese Erfassung
sollte personell und per Kameras
erfolgen. Zudem sollte das Fest-
gelände in der Stadt in mehrere
Sektoren eingeteilt werden. Jeder
Sektor müsse von je einem Si-

cherheitsmann im Blick behalten
werden und das quasi rund um
die Uhr. Zu gewährleisten, dass je-
des Gebäude von Feuerwehr samt
Rettungsleiter anfahrbar ist, hätte
zudem Auswirkungen auf die An-
zahl der Stände gehabt.

All das bedeute für den Verein
enorme Kosten und einen enor-
men personellen Aufwand. „Für
das Sicherheitskonzept haben wir
einen Kostenvoranschlag über
21.000 Euro vorliegen“, berichtet
der Vorsitzende. Das Ingenieur-
büro sei so fair und habe ange-
boten, diese Kosten auf drei Spec-
taculumsveranstaltungen aufzutei-
len. So entstünden Kosten in Hö-
he von 7000 Euro pro Spectacu-
lum der kommenden Jahre. Doch
dabei bliebe es nicht. „Das Kon-
zept müsste jedes Mal neu ange-
passt werden auf neue Vorgaben,
es müsste ständig aktualisiert und
erweitert werden und würde so
Folgekosten verursachen“, sagt
Fladl. Diese Kosten aber könne
der Verein kaum stemmen – ge-
rade mit Blick auf sinkende Be-
sucherzahlen.

Eine weitere Herausforderung
seien versicherungstechnische An-
gelegenheiten. Da das Festgelän-
de in der Stadt abends allein mit
Kerzenlicht beleuchtet ist, müsse
der Verein Messungen der Be-
leuchtungsstärke (Lux) vorneh-
men. „Denn hier ist die Frage,
wer haftet, wenn ein Besucher auf-
grund der Lichtverhältnisse stol-
pert“, erklärt der Vereinsvorsit-
zende. Wäre die Kerzenbeleuch-
tung dunkler als vorgeschrieben,
müsse der Verein zahlen. Haftet
er aber auch, wenn etwa Stand-
betreiber Stroh als Deko nutzen?
Hat der Verein hier eine Kon-
trollpflicht? „Das sind Fragen, die
hätten geklärt werden müssen“,
sagt Fladl.

In einer Haftungssache seien
dem Verein die Stadt Oberwesel
und die Verbandsgemeinde Huns-
rück-Mittelrhein bereits entge-
gengekommen: „Beide sind sehr
bemüht, uns zu unterstützen und
haben sich schon dafür ausge-
sprochen, dass sie haften, wenn

im Umleitungsbereich etwas pas-
siert.“ Denn die Versicherung des
Vereins trage nur Kosten für Vor-
fälle, die sich innerhalb des Fest-
geländes ereigneten. Theoretisch
aber hafte der Veranstalter auch,
wenn etwa ein Unfall aufgrund
der weiträumigen Umleitungen
passiere. „Da aber der Bauhof die
Schilder aufstellt, unterstützen uns
die Kommunen dort“, ist Fladl
froh.

Diese Unterstützung aber ist
mit der Entscheidung, das Spec-
taculum nicht mehr zu veranstal-
ten, nichtig. Die Kosten für das Si-
cherheitskonzept, der hohe Auf-
wand, die sinkenden Besucher-
zahlen und die Veränderung des
Fests, die die Vorgaben mit sich ge-
bracht hätten, will und kann der
Verein nicht stemmen. „Die Mit-
glieder waren einig, dass wir das
Vereinsvermögen lieber in zu-
kunftsträchtigere Veranstaltungen
investieren“, sagt Fladl.

Wie diese aussehen, stehe aber
noch in den Sternen. „Wir wollen
jetzt Ideen sammeln und diese
bis Ende des Jahres auswerten“,
sagt er. Sicher sei, dass sie – wie
es der Name des Vereins bereits
deutlich macht – etwas mit dem
Mittelalter zu tun haben sollen.
Fladl könne sich etwa einen Sän-
ger- oder Gauklerwettstreit vor-
stellen. Doch nun sind erst ein-
mal die Vereinsmitglieder gefragt.
„1985 gab es das erste Specta-
culum. Vielleicht ist es nach 40 Jah-
ren ja auch ein guter Zeitpunkt, et-
was Neues zu machen“, sagt Fladl.
„Wenn’s auch wehtut.“

„Es sind die Auflagen, die
kaum noch zu stemmen sind
– weder organisatorisch
noch finanziell.“
Joachim Fladl, Vorsitzender des Vereins

„Die Mitglieder waren
einig, dass wir das Vereins-
vermögen lieber in zu-
kunftsträchtigere Veran-
staltungen investieren.“
Joachim Fladl, Vorsitzender des Vereins
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Das Spectaculum in Oberwesel zählt zu den authentischsten Mittelalter-
veranstaltungen bundesweit. Nicht nur wegen des Ambientes und des An-
gebots an Waren, auch viele der Besucher sind entsprechend gekleidet.
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Von Mörsdorf nach Malle
Mit maximal 50 Stundenkilometern sind derzeit
acht Fahrer des Mörsdorfer Mofa Clubs unterwegs.
Auf dem Sattel ihrer Mokicks geht es bei ihrer Tour
vom Hunsrück nach Mallorca. Seite 20

Meinung

Charlotte Krämer-Schick
über das Aus für
das Spectaculum

Wir regulieren
unsere Feste
zu Tode

T ürme, Wein – und Specta-
culum: Das sind die Dinge,
an die ich sofort denke,

wenn ich Oberwesel höre. Vielen
anderen wird es ähnlich gehen.
Seit ich denken kann, lockt die
Veranstaltung Besucher in Massen
an den Mittelrhein. Das Ambiente,
das Angebot, die Stimmung, da
passt einfach alles. Doch damit ist
nun Schluss.
Seit Jahrzehnten setzt sich der Ver-
ein zur Erhaltung mittelalterlichen
Brauchtums in Oberwesel mit viel
Aufwand, Herzblut und allergröß-
tem Engagement ein für die Durch-
führung und das Gelingen des Mit-
telalterfests. Passiert ist bisher –
Gott sei Dank – nichts. Das liegt si-
cher auch daran, dass die Aktiven
sich ihrer Verantwortung bewusst
sind. Dass sie im Blick haben, wo
welches Feuer brennt und wo wel-
cher Strohballen liegt.
Dass die Auflagen trotz allem im-
mer weiter steigen zeigt, wie wir
uns zu Tode regeln und absichern.
Jede noch so kleine Eventualität
muss in Betracht gezogen werden,
jeder Unfall muss vermieden, und
für jeden Vorfall muss es einen
Verantwortlichen geben. Der Ver-
ein hat einen Großteil dieser Ver-
antwortung bisher getragen. Dass
er das insbesondere aus finanziel-
len Gründen nun nicht mehr tun
kann, macht deutlich, dass das En-
de der Auflagenfahnenstange nun
endgültig erreicht ist.
Es ist ein mehr als herber Verlust,
das Aus für das Spectaculum. Ein
Verlust für Oberwesel, für das Mit-
telrheintal, für die gesamte Region.
Der Verein hat es über Jahrzehnte
hinweg geschafft, das mittelalter-
liche Erbe Oberwesels – für Jung
und Alt – erlebbar zu machen und
der Stadt ein besonderes Gesicht
zu geben. Das Spectaculum gehört
zu den schönsten und größten Mit-
telalterfesten bundesweit. Da muss
es doch eine gemeinsame Lösung
geben, diesen Verlust noch einmal
abzuwenden.

Y E-Mail: charlotte.kraemer-
schick@rhein-zeitung.net

Katasteramt hat
geschlossen
M Rhein-Hunsrück. Die Dienststelle
des Vermessungs- und Kataster-
amtes Osteifel-Hunsrück in Sim-
mern, Hüllstraße 7–9, ist am Frei-
tag, 20. Juni, nach dem Feiertag
Fronleichnam für den Publikums-
verkehr geschlossen. Es ist auch
keine telefonische Erreichbarkeit
gewährleistet, teilt das Amt mit.
Anliegen können per E-Mail an die
Adresse vermka-oeh@vermkv.rlp.
de eingesandt werden. Von Mon-
tag, 23. Juni, an ist das Amt wieder
wie gewohnt geöffnet. red

Unser Wetter

Hitzegewitter drohen
Nach freundlichem Beginn und
Temperaturen zwischen 31 und 35
Grad entwickeln sich zum Teil
kräftige Schauer und Gewitter,
örtlich mit Starkregen, Hagel und
Sturmböen. Nachts kühlt die Luft
auf 19 bis 17 Grad ab. Am Sonntag
gibt es noch Schauer, doch im Lau-
fe des Tages wird es freundlicher.

Wehende Fahnen schmücken stets den Marktplatz in Oberwesel, wenn das Spectaculum die Besucher in die Stadt der Türme und des Weines lockt. Dass es 2024 zum letzten Mal stattfinden
würde, damit hat damals wohl niemand gerechnet. Die Erfolgsveranstaltung wird nun nach Jahrzehnten endgültig abgeblasen. Foto: Werner Dupuis
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